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Lehreriin) als Zweitberuf 
WELCHE CHANCEN LIEGEN IM LEHRERBERUF ALS 
ZWEITBERUF? 
Gertrude Hirsch, Zürich1 
Der Beitrag berichtet über Etj4ahrungen von 15 Lehrkräfen im Zweitberuf. 
Ihre Efahrungen regen zum Nachdenken über Chancen, die der Lehrer- 
beruf als Zweitberuf bieten könnte, an. Drei Anregungen werden zur Dis- 
kussion gestellt: Fördert ihre persönliche Reife beim BeruJseintritt den päd- 
agogischen Umgang mit der Generationendifferenz? Sind Berufswechsler 
&rn Lehrerirnage förderlich? Tragen sie zur Eniwicklung von Teamgeist im 
Kollegium und zur OefSnung &r Schule bei? 
Unter den befragten Lehrkräften der Untersuchung "Einstellungen, Engagement 
und Belastung des Lehrers", die von 1985 bis 1988 von der Pädagogischen Ab- 
teilung der Eniehungsdirektion des Kantons Zürich bei 120 Lehrkräften an der 
Oberstufe im Kanton Zürich durchgeführt wurde2, befinden sich zufällig 15 
Lehrkräfte, die aus einem anderen Beruf zum Lehrerberuf gewechselt haben. 
Zwar sind das nicht genügend Lehrkräfte, um mit statistischen Mitteln zu unter- 
Gilberr Canguiller danke ich sehr, dass er der Gmppe der Lehrkräfte im Zweitberuf bei der 
statistischen Analyse unserer Untersuchungsdaten Beachtung geschenkt und damit die Daten- 
gnindlage fiir diesen Beitrag geschaffen hat. 
Die Untersuchung, unterstützt vom Schweizehchen Nationalfonds, unterstand der Verant- 
wortung von Uri P. Tner, Leiter der Pädagogischen Abteilung. Die Ergebnisse sind publiziert 
in: Hirsch, G. Ganguillet, G. & Trier U.P. (1990). Wege und Erfahrungen im Lehrerbemf. Eine 
lebensgeschichtiiche Untersuchung über Einstellungen, Engagement und Belastung bei Zürcher 
Oberstufenlehrern. Bem: Haupt. Ein zweite, theoretisch orientierte Analyse dieser Daten ist 
veröffentlicht in: Hirsch, G. (1990). Biographie und Identitiit des Lehrers. Eine typologische 
Studie über den Zusammenhang von Bemfserfahmngen und beruflichem Selbstverständnis. 
München: Juventa 
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suchen, welche Gemeinsamkeiten und welche Unterschiede sie im Vergleich zu 
Lehrkräften, die nur im Lehrerberuf tätig gewesen sind, aufweisen. Doch sind 
die Erfahrungen dieser 15 Lehrkräfte wertvoll, wenn es um Ueberlegungen geht, 
welche Chancen im Lehrerberuf als Zweitberuf liegen könnten. Und dies ist hier 
die Absicht. 
Ich werde im ersten Teil zunächst die 15 Lehrkräfte, auf deren Erfahrungen 
ich mich beziehe, kurz beschreiben. Dann werde ich zusammenfassen und durch 
Zitate illustrieren, was wir von ihnen über ihr Interesse am Lehrerberuf, über ihre 
Stärken als Lehrer und über ihre Schwierigkeiten im Beruf erfahren haben. Im 
zweiten Teil werde ich die Frage aufgreifen, ob der Lehrerberuf als Zweitberuf 
Chancen enthält, typische Berufsprobleme anzugehen, auf die wir in der Unter- 
suchung "Einstellungen, Engagement und Belastung des Lehrers" aufmerksam 
geworden sind. 
ERFAHRUNGEN VON LEHRERN IM ZWEITBERUF 
Unter den 15 Lehrkräften im Zweitberuf befindet sich nur eine Frau. Die schwa- 
che Vemetung der Frauen hat damit zu tun, dass Frauen unter den Lehrkräften an 
der Zürcher Oberstufe überhaupt sehr selten vertreten sind. Nur jede 10. Lehr- 
kraft an der Oberstufe (sieht man von den Handarbeits- und den Hauswirt- 
schaftslehrerinnen ab) der von uns betrachteten Lehrkräfte mit zwischen 5 und 29 
Dienstjahren ist eine Frau3. Diese eine Berufswechslerin hat zuerst die Kinder- 
gärtnerinnenausbildung gemacht und dann die Sekundarlehrerausbildung ange- 
schlossen. Die Männer, von denen im folgenden also fast nur die Rede ist, kom- 
men zum Teil aus kaufmännischen, vielmals aber aus technischen Berufen (Ma- 
schineningenieur oder -mechaniker, Feinmechaniker, Bauzeichner). Dann gibt es 
einen Zoologen, einen Agronomen und einen Chemielaboranten unter ihnen, 
schliesslich einen Möbelschreiner, einen Graphiker und einen Coiffeur. Sie sind 
heute in 8 Fällen Reallehrer, in 5 Fällen Sekundarlehrer mathematisch-naturwis- 
senschaftlicher und in 2 Fällen Sekundarlehrer sprachlich-historischer Richtung. 
Die Stichprobe der Untersuchung enthält prozentual gesehen etwas mehr Frauen: 15 der 120 
Befragten sind weiblich. Um über Lehrerinnen an der Oberstufe etwas sagen zu können wäre 
daher eine besondere Untersuchung nötig. 
Lehrer(&) als Zweitberd 
Das entsprechende Lehrerdiplom erwarben sie im Durchschnitt mit 29 Jahren, 
das ist ungefähr 6 112 Jahre später als die anderen Lehrkräfte4. Im Schuljahr 
1985186, als die Befragung durchgeführt wurde, hatten nur zwei von ihnen das 
50. Lebensjahr noch nicht erreicht. 10 Lehrer hatten damals bereits mindestens 
10 Dienstjahre Erfahrung im Lehrerbenif. 
Was hat diese Leute bewogen, ihre zum Teil hoch qualifizierten Berufe nicht 
weiter auszuüben, sondern Lehrer zu werden? Unter den verschiedenden Moti- 
ven, die genannt wurden, erwähnte jeder zweite das Bedürfnis, mit Jugendlichen 
zu arbeiten, oder soziale Motive in einem weiteren Sinne. Ebenfalls jeder zweite 
kam auf Schwierigkeiten im Erstberuf zu sprechen. Beides nannte u.a. der ehe- 
malige Möbelschreiner: 
"Der Beruf gefiel mir, ich konnte mich aber dort nicht weiterentwickeln. Ich hBtte einen Betrieb 
übernehmen müssen. Ich überlegte dann, ob ich meine kreative Seite (Innenarchitektur) oder 
meine soziale Seite weiterentwickeln SOU. Für die Entwicklung der sozialen Seite war ich 
familiär vorgeprägt: meine Eltern und meine Grosseltern waren Heimleiter. Ich sah dann meine 
Hauptlinie im erzieherischen Bereich." 
Andere sehen auch Vorteile im Lehrerberuf, so zum Beispiel einer der 
Wechsler aus der kaufmännischen Branche: 
"Man hat viel Freiheit, kann den Stoff kreativ gestalten und kommt immer wieder auf Neuland, 
je nachdem, wie die Schüler reagieren. Im Flughafen hatte ich viel Routinearbeit. Ich bin auch 
nicht der Karrieretyp. Ich bin froh, dass ich im Lehrerbenif nicht aufsteigen muss, dass ich 
diesen h c k  nicht habe." 
In den Antworten auf die Frage; worin sie rückblickend den roten Faden in 
ihrer Geschichte als Lehrer sehen, was sie bewogen hat, im Schuldienst zu blei- 
ben, kommen die sozialen Motive ebenfalls deutlich zum Ausdruck: "Menschen 
bilden", "Lebenshilfe geben", "ein gutes Beziehungsklima schaffen", dahin zie- 
len die meisten Antworten. Unmittelbar persönliche Ziele bzw. ein persönlicher 
Gewinn wie z.B. der Freiraum des Lehrers werden wenig erwähnt. 
Auf die Frage, welches ihrer Meinung nach die besten Jahre im Lehrerberuf 
sind, werden zwei Kriterien von jedem zweiten genannt: erstens ein gutes 
Die Angaben streuen hier allerdings stark, und es zeichnen sich zwei Gruppen ab: 5 waren 
bei Lehrerdiplom zwischen 24 und 26 Jahre alt und 10 zwischen 28 und 33 Jahre. 
Lehrer(in) als Zweitberuf 
(Arbeits-)Klima in der Klasse bzw. im Schulhaus und zweitens das persönliche 
Wohlbefinden des Lehrers. 
Den Anfang im Lehrerberuf haben sie in der Regel nicht als eine sehr schwie- 
rige Zeit in Erinnerung. Und sie fühlen sich heute den Anforderungen im Leh- 
rerberuf gut gewachsen. Nur bezüglich drei der insgesamt 19 Teilkompetenzen 
des Lehrers fand jeder dritte, diesbezüglich seinem eigenen Anspruch noch nicht 
voll zu genügen. Es handelt sich dabei um "Schüler fördern, die in ihren schuli- 
schen Leistungen schwer hinterher sind", um "Sich erfahrenen Kollegen dersel- 
ben Stufe ebenbürtig fühlen" und "Mit der Schulpflege problemlos umgehen". 
Doch haben diese Lehrer auch schwierige Zeiten erlebt. Jeder zweite hat von 
einer Phase berichtet, in der er sich ausgelaugt gefühlt, ein Leere verspürt und die 
Begeisterung verloren hat. Einer der Betroffenen sieht diese Phase rein durch 
seine persönlichen Schwierigkeiten verursacht. Ein anderer fühlte sich ausge- 
pumpt, weil er im Unterricht immer wieder den gleich Stoff bringen muss, zu 
wenig in die Tiefe gehen kann, den Schülern mehrmals dasselbe sagen muss. Bei 
den übrigen Betroffenen trafen, ihnen selbst zufolge, Schwierigkeiten in der 
Klasse oder besonder mit einzelnen Schülern zusammen mit ihren persönlichen 
Problemen. So berichtet ein Redehrer: 
"Ich frage mich, was das alles soll. Es schaut nicht viel heraus. Ich schaue nur noch, wie ich 
über die Runde komme. In der Klasse sind schwierige Schüler, mit unsozialem Verhalten und 
einem muhen Umgangston. Die Schüler sprechen zu wenig auf mich an. Ich sdbst bin in einer 
Lebenskrise. Die gute Grundstimmung fehlt." 
Gegen zwei Drittel haben sich ernsthaft Gedanken gemacht, den Lehrerberuf 
vorübergehend oder dauernd wieder zu verlassen. Als Beweggründe dafür nann- 
ten sie das Bedürfnis, noch andere Interessen zu verwirklichen, sowie ungün- 
stige Arbeitsbedingungen bzw. Belastungen in der Arbeit. 
Alle sind der Meinung, dass die Oeffentlichkeit vor allem ein eher schlechtes 
Bild vom Lehrer hat: dass man beim Lehrer eine dbformation professionelle in 
den Vordergrund stellt, ihn zugleich aber um seine Ferien und andere Vorteile 
des Berufes beneidet. Wenn sie der Meinung sind, dass man ihnen selbst den 
Lehrer nicht ansieht, was mehrheitlich der Fall ist, dann stört sie das negative 
Fremdbild vom Lehrer in der Oeffentlichkeit nicht. 
Lehreriin) als Zweitberuf 
Zu einem Gesamtbild zusammengefasst entsteht der Eindruck, dass diese 15 
Lehrer im Zweitberuf in ihrer Arbeit pädagogisch motiviert sind und über ein 
positives Selbstbild verfügen, was ihre Bewältigung der bemflichen Anforderun- 
gen bemfft, dass sie aber von den Schwierigkeiten eines Lehrers auch nicht 
verschont geblieben sind. Dieses Bild darf aber aufgmd der wenigen Leute, auf 
die es sich bezieht, nicht als wissenschaftliches Ergebnis gewertet werden. Dafür 
wäre eine Untersuchung dieser Lehrergruppe nötig. 
CHANCEN DES LEHRERBERUFS ALS ZWEITBERUF 
Welche Chancen könnten nun im Lehrerbemf als Zweitbemf liegen? Ich möchte 
dazu im folgenden drei Anregungen zur Diskussion stellen. 
1. Lehrer mit einer Normallaufbahn vollziehen im Laufe ihrer Berufstätigkeit 
zwei Generationenwechsel im Verhältnis zu ihren Schülerinnen und Schülern: 
den ersten "vom älteren Bruder zum Vater" und den zweiten "vom Vater zum 
Grossvater". Der erste Generationenwechsel ist oftmals bitter: plötzlich hat man 
einen schwierigen Klassenzug. Für die Betroffenen ist es in der Regel sehr 
schwierig, die Probleme bzw. ihre Ursachen zu erfassen, weil sie ja selbst dain 
verwickelt sind. Ein Faktor, der hier mitspielen kann, ist, dass der "Jugendbo- 
nus", der bislang vor disziplinarischen Problemen bewahrt hat, wegfällt, wenn 
der Lehrer ihn den Augen der Schüler klar zur nächsten Generation gehört5. 
Lehrer, die beim Bemfseintritt bereits der nächsten Generation angehören, sind 
von Anfang an aufgefordert, einen konstruktiven Umgang mit der Generatio- 
nendifferenz zu finden, um akzeptiert zu werden. Darin liegt eine pädagogische 
Chance. 
2. Die ersten zehn Dienstjahre haben sich als die Zeit herausgestellt, in der die 
Lehrer die für sie selbst entscheidenden Auseinandersetzungen mit ihrem Beruf 
führen: ihre Höhe- und Tiefpunkte sowie Gedanken an einen Berufswechsel 
Diese Probleme sind ausführlicher dargestellt in: &ch, G., Ganguillet, G. & Trier, U.P. 
(1989). Die Bedeutung des Lehrer-SchUler Verhältnisses in der Lehrerlaufbahn. Ergebnisse aus 
einer lebensgeschichtlichen Untersuchung über Einsteilungen, Engagement und Belastung bei 
Zürcher Oberstufenlehrer. Schulblatt des Kantos Zürich, 6,507 - 516 
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sehen sie in diesem Zeitraum, und auch Kontakte zu nahestehenden Kollegen 
sowie ggf. ein wichtiges ausserschulisches Engagement nehmen sie bis dann 
auf. Nach gut 10 Dienstjahren, d.h. in der Regel nach zwei bis drei eigenen 
Klassenzügen, fühlt sich ein Lehrer auf der Höhe. Lehrer mit einer Normal- 
laufbahn sind dann Mitte 30, haben also noch 30 Jahre Berufstätigkeit vor sich. 
Ihnen stellt sich die Frage: was geschieht mit mir in dieser Zeit? Der Lehrerbemf 
bietet kaum Möglichkeiten sich innerberuflich zu verändern. Lehrer, die mit 
Dreissig erst einsteigen, befinden sich in diesem Alter gerade in einer neuen 
beruflichen und damit auch persönlichen Aufbauphase. Sie widerlegen das 
Vorurteil, dass Lehrer irn reifen Alter ihre beste Zeit schon hinter sich haben. 
Solche Lehrer sind für das Lehrerkollegium und für die Schüler wertvoll. 
3. Es ist für Lehrer wichtig und unter Lehrern auch ein grosses Bedürfnis, nicht 
nur die Schule zu kennen. Dem wird heute in der Lehrerausbildung wie auch in 
der Intensivfortbildung für erfahrene Lehrkräfte durch Praktika und Betriebsbe- 
suche Rechnung getragen. Doch hat sich an der Arbeitsweise der Lehrer, die mit 
dem Stichwort "Einzelkämpfer" charakterisiert werden kann, erst vereinzelt et- 
was geändert. Die Schule muss sich heute ihrem lokalen Umfeld mehr öffnen 
und die gesellschaftliche Entwicklung mitverfolgen. Dafür ist ein Selbsmerständ- 
nis der Lehrerschaft als Team wichtig. Hier besteht die Hoffnung, dass Lehrer, 
die aus Zweitberufen kommen, aufgnmd ihrer anderen bemflichen Sozialisation 
die Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit Kollegen schon mitbringen und zur 
Oeffnung der Schule beitragen. ~ a r &  knüpft sich die weitere Hoffnung, dass 
eine realistische Einschätzung dessen, was die Schule vermag, berufstypischen 
Enttäuschungen vorbeugen hilft. 
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